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geben, wurde jedenfalls hinsichtlich der Schriftzitate nıcht ımmer eingehalten,
203 Joh D 39 talsch zıitiert un: darum auch VO  - Nı nicht sinngemäfß Ver-

wandt wiırd, der 223 Ahnliches miıt Röm 14, geschieht. Dıie zahlreichen
Väterzıtate nachzuprüfen, W AaAr uns nıcht möglich. Befremdend fanden WIr, w1e€e 789
un: 298 der Begrift des „Pachtzinses“ 1n der Übersetzung verwandt werden konnte.
Es handelt sıch dabe1 die Wiedergabe eınes Terminus technicus, den ert 1n der
Anmerkung mit iıtarıca Ootarıca TEXOUALOV angıbt. Wır konnten den slavı-
schen Ausdruck 1n den u1l5 ZUr Verfügung stehenden Lexika iıcht finden Peculıum
bedeutet jedenfalls ıcht Pachtzins, sondern Privatbesitz und 1St 1n dieser Bedeutung
auch in der Geschichte des abendländischen Mönchtums leider 11ULT bekannt. Wenig-

aut 298 we1list der ext des Evfrosin jedenfalls auf diese Bedeutung hin
Abschließend möchten WIr noch einmal betonen, dafß erf. MIt iıhrer sorgfältigen

Arbeıit uUunNnSsSeTEC Kenntnis ıcht 1Ur ber Nı Sorsk1], sondern allgemeın ber das [US-

sische Mönchtum bedeutend erweıtert hat Wır siınd ıhr besonders für iıhre achliche
un: nüchterne Darstellung und für die fleißige Übersetzung der Texte dankbar.

Biedermann (35 AWürzburg

Neuzeit
ven GOÖöransson: Den europeiska konfessionspolitikens upplös-

nıng. Religion och utrikespolitik under arl Gustav5l Publi-
catıons of the Swedish Society of Church Hıstory, New Serli1es I1) Uppsala
(Almquist Wiıksell) 1955 344 e kart.
Dıe 1er anzuzeıigende Arbeit bildet die Fortsetzung früherer kirchengeschicht-

licher Forschungen, 1n denen der Verfasser die Zeıt zwischen 1644 und 1654 behan-
delt (Veröffentlicht in „Kyrkohistorik Arsskrift 1948% un 1949 den 1j1er in
deutscher Sprache wiedergegebenen Titeln „Schweden un die Bekenntnisfrage aut
der westtälischen Friedenskonterenz 1648° un: „Schweden und die synkre-
tistiıschen Streitigkeiten 88 Deutschland 1649—1654*.) Diese Vorarbeiten bilden den
Hintergrund für die Darstellung der „Auflösung der europäischen Konfessionspo-
lıtiık“ ın den entscheidenden Jahren die eiıne nNneue Epoche einleiten. Die
vorhergehende Epoche 1St dadurch gekennzeichnet, da{fß politische un religiöse
Motive be1 den Entscheidungen un! Aktionen der europäischen Mächte CS ine1n-
ander verwoben sind, daß s1ie für den kritischen Forscher auch be1 sorgfältigsten
Analysen 1Ur schwer voneinander trennen sind Dies oilt für die Politik des
Schwedenkönigs Gustav Adolf ebenso WwW1€e für die Politik des deutschen alsers un:
der deutschen Fürsten. In vielen Fällen wird die Frage fien leiben mussen,
un inwıeweılt relıg1öse Argumente in den Dienst handtester realpolitischer Zwecke
gestellt werden der ob un: inwıeweıt das Relig1öse als Motiıv für das politsche
Han eln wırksam ist.

Dafß dies ın den VO  a (Ööransson behandelten Jahren anders wird, 1St VO  e ıhm
überzeugend nachgewiesen. Einmal sind entscheidende Wandlungen 1 STAaAats-
rechtlichen Denken, die 1er ZU Zuge kommen. Hıer wiırd VOor allem aut den Eın-
flu: des englischen Philosophen Hobbes hingewiesen. Zum andern sınd Zanz
konkrete Veränderun 1in der politischen Konstellation Europas, die dem eli-
y1ösen eine EeEUeE Fun tıon 1m olitischen Geschehen Zzuwelsen. Vor allem 1st hier
das Hervortreten Frankreichs der beherrschenden Macht aut dem europäischen
Kontinent erwähnen, wodurch der Säkularisationsprozeiß entscheidend vorwarts-
getrieben wird Dıe geistigen Mächte des Pıetismus un! der Aufklärung bringen 05
mıiıt sich, da{fß die Relıgion spiritualisiert un!: individualisiert wird. Die kirchlichen
un! konfessionellen Differenzierungen verlıeren ım Zuge dieser Entwicklung NOL-
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wendigerweıse Bedeutung. urch den Pıetismus wird die Weltbezogenheit der
Religion autf die Pflege eines persönlichen Frömmigkeitslebens eingeengt. Die Au
klärungsgeistigkeıit aßt VO:  e den bestehenden geschichtlichen Religionen 1LUFr das
gelten, Was VOr dem Forum der „wahren universalen Vernunftreligion“ bestehen
annn So wird das Relig1iöse VO:  } dem außeren Handeln ın Gesellschaft un Politik

un: verliert se1ine weltgestaltende Kraft Das politische Handeln folgt
seinen eigenen. rein ımmanenten Gesetzen, durch die das Beste für den Staat erwirkt
werden soll Es wiırd nıcht mehr religı1ösen Zielsetzungen untergeordnet. Vor allem
1n protestantischen Ländern fühlen sıch dıe Staatsmanner VO  - dem Bewußtsein DC-
LragcCN, eiınen Befreiungskampf Ainsteren Klerikalismus tühren.

Dafß gerade die schwedische Außenpolitik der Jahre 1654—1660 als Modellf£all
für dıe Auflösung der europäaischen Konfessionspolitik dargestellt wird, hat gC-
sehen VO der Nationalıtät des Verfassers durchaus sachliche Gründe. Dıie schwe-
dische Politik, einst V OIl dem Motıv des Kampfes Kaiser und apst :
Schutze des Protestantiısmus beherrscht, gewınnt 1U iıhren Standort in einem
politischen Kraftfeld, in dem die machtpolitischen Gegensatze konfessionsverwandter
Mächte eine entscheidende Raolle spielen. Staatspolitische Erwagungen drängen kon-
fessionelle Gesichtspunkte mehr und mehr 1n den Hintergrund. Das schwedische
Königreich neben Frankreich die 7weıte Macht, die den westfälischen Frieden
garantıeren hatte wurde 1n jenen Jahren, die (3öranssons Darstellung umfassen,
Z wichtigsten Schauplatz jener gewaltigen Umwälzungen, die das Zeitalter des
Konfessionalısmus beendeten und die Epoche des Staatsabsolutismus heraufführten.
Sehr eingehend werden die Beziehungen Schwedens England un Brandenburg
behandelt. Von besonderem Interesse sind die Brechungen, 1n denen der Widerstreıit
apokalyptischer Geschichtsdeutungen miıt den Ideen der beginnenden Aufklärung
seinen politischen Niederschlag Aindet Wiıchtig auch die Darstellung der diploma-
tischen Wirksamkeıit, die VO  } den Vertretern der Unionsbestrebungen 1in ganz Europa
(Comenius, uraeus USW.) ausging.

Berlin Egon Franz

ven GOransson: Ortodoxı och synkretism Sverıge
Uppsala (Almquist Wiksell) 1950 XL, 527 S kart skr
In dieser ber 500 Seıiten umfassenden Untersuchung z1ibt der Verfasser eiınen

eingehenden Bericht ber die Orthodoxıie un: den Synkretismus 1n Schweden VO  \}

1647 bıs 1660 Dabei werden WIr m1t eıner solchen Fülle VO Einzelheiten kontron-
tiıert, dafß oft schwer fallt, den inneren Zusammenhang erkennen. Man steht
VOr eiınem riesigen Mosaıiık, das 1n einem tast unüberschaubaren Ineinander histo-
rische Tatsachen miteinander verknüpft: schwedische Großmachtpolitik, Uppsala-
Fakultätsintrigen, orthodoxe „rabies theologorum“ un Versuche, 7zwischen samt-
liıchen Fronten hindurch eine Ag media“ wandeln. Wıe eın Faden ziehen
siıch durch das Ganze die Bemühungen, dem Einfluß der Wittenberger 'heo-
logen die Konkordienformel als symbolische Schrift tür die Kirche Schwedens (und
Schwedens norddeutsche Provınzen) einzuführen. Gegenüber diesem ‚internationalen
Kontessionalismus“ sich ber immer wieder die nationalkirchliche Eıgenart
Schwedens durch Es bleibt bei der als der einzıgen für die Kirche Schwedens
verbindlichen Bekenntnisschrift (neben den altkirchlichen) Man will orthodox se1n,
möchte sıch ber ıcht VOrLr den agen der wittenbergischen Antisynkretistenpäpste
SPAaNnen lassen. Der alles beherrschende Leitfaden: Heraushalten Aaus den das eut-
sche Luthertum erschütternden synkretistischen Streitigkeiten, Zurückhaltung 1I1-
ber den niıvellierenden Unionsbestrebungen.

Zwischendurch lernt IMNa  e} einıge recht eigenständıge Gestalten schwedischer 'heo-
logıe kennen, wiıe eLtwa Rudbeckius: seine Unio-Mystica-Lehre S20 seıne Ansicht,
da{ß die jeweils neuestie Bekenntnisschrift als zeitgemäfße Zusammenfassung
Schrift die xrößte Verbindlichkeit habe (S 384, 473) der WIr begegnen einem
Manne WwW1e€e Matthiae, der seine unionistischen Tendenzen als legıtıme Außerungen
schwedischer Orthodoxie verficht. (S 404


